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Pin Sie HeinePelt
©ratiBbeUflfif i>tr Srfjweijn |inutn |eitn«s.

(Sr^eint ant brüten ©omttag jebeit 3JZoitat§.

St. ©alien 9ÏV. 8. Huguft 1900

2lusfaf?rt.
(3um SSilb.)

Klein Scfyiffcfyen ift flott un6 6as Segel gefpannt.

ïjallo, auf 6ie fd/äumenöe ^lut!
©as 3a9en œat mir ia niemals befannt;
3m Sturme nur ftäljlt fid? 6er ©Tut.

2©ie mäcfyft mir im Staffen un6 Hingen 6ie Kraft!
IPie gleitet 6urdjs IDaffer 6er Kiel!

Wo 8ie WeineMelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitauz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August syoo

—Ausfahrt. O«
(Zum Bild.)

Mein Schiffchen ist flott und das Segel gespannt.

Hallo, auf die schäumende Kut!
Das Zagen war mir ja niemals bekannt;
Zm Sturme nur stählt sich der Mut.

Wie wächst mir im Schaffen und Ringen die Arast!
Wie gleitet durchs Wasser der Aiell
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liur immer gerungen un6 nimmer erfd?Iafft,
Durd? Kämpfe un6 Sorgen jum ^iel.

3d? liebe ©efafyren, ici? liebe 6ie Dtii£?'n,
Durd? fie tnirö 6er Sd?œad?e ein f?eI6;
Denn, 6ie fid? nid?t mehren fiets tapfer un6 fiit?n,
Die meröen uom Sturme 3erfd?ellt.

hinaus trot§ brüEenöer Dîeeresmut,
Kufs mogenöe ÎDaffer, mein Sd?iff!
£?a, braufe nur, Sturm, — id? färnpfe mit ZTÏut

Hn6 fürd?te fein iücfifcbes Hiffl %

f^allo, auf 6ie jifdjenben D)eil en Ijinaus
Km Steuer liegt eifern 6ie f^an6.
3d? fiil?re mein Sd?iffd?en trot? ÎDogengebraus
Sal6 mieber ans fid?ere £anö

2tlfreb Surt.

——
^Stfô öev tpcfyxveftev.

(gortfepng.)

a§ ®örfd?en jätitte etwa getm gamiïien. fpanbgriffe, gertigieiten,
bie id? il?nen geigte, 9iat unb Stnorbnungen, bie id? it?nen geben

fonnte, faxten fie teidjt auf. ®te SIbenbe würben in bet Sieget bon
ben ÜDictmtern gemeinfct)afttid? unter einein großen iöaum am SSei^er
in ber SDtitte ber fteinen Slnfiebetung jugebradjt; mitunter beteitigten
fid? aud? bie grauen baran. ®a§ mar meine STêiffionêgeit ; id? erjagte
ifjnen ba bom @d?öpfer iptmmefê unb ber @rbe unb bon feinem <5oI?n,

ber auf biefe ©rbe geïommen fei.

,,®aê 58öt!d?en nal?m meinen Unterricht auf unb batb gewann
aud? bie d?riff(id)e Sittenlehre ©inftufi auf fie. ©anj befonberë war
baS bei bem noch iun9eit 3Jteufd?en ber galt, ber mid? juerft aufge=
funben unb beffen ffSfeit über mid? Eitrtroeg geflogen War; er Ijiefî ©ato.
SKit Seib unb Seben War er mir jugetan. Stach un'3 nai^ Ictnten

auch anbere SKänner beSfetben ober eine® benachbarten ©tammeê, Weld?e

bon bem 3a«6rrmann gehört hotten unb mancher bon ihnen nahm ben

Seim jum ©tauben mit fid?.
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Nur immer gerungen und nimmer erschlafft,
Durch Aämpfe und Sorgen zum Ziel.

Ich liebe Gefahren, ich liebe die Müh'n,
Durch sie wird der Schwache ein Held;
Denn, die sich nicht wehren stets tapfer und kühn,
Die werden vom Sturme zerschellt.

Hinaus trotz brüllender Meereswut,
Aufs wogende Wasser, mein Schiff!
Ha, brause nur, Sturm, — ich kämpfe mit Mut
Und fürchte kein tückisches Riff! H

Hallo, auf die zischenden Wellen hinaus!
Am Steuer liegt eisern die Hand.
Ich führe mein Schiffchen trotz Wogengebraus
Bald wieder ans sichere Land!

Alfred Hurt.

—-»WDkH-'—

Das Wild öer Schwester.
(Fortsetzung.)

as Dörfchen zählte etwa zehn Familien. Handgriffe, Fertigkeiten,
die ich ihnen zeigte, Rat und Anordnungen, die ich ihnen geben

konnte, faßten sie leicht auf. Die Abende wurden in der Regel von
den Männern gemeinschaftlich unter einem großen Baum am Weiher
in der Mitte der kleinen Ansiedelung zugebracht; mitunter beteiligten
sich auch die Frauen daran. Das war meine Missionszeit; ich erzählte
ihnen da vom Schöpfer Himmels und der Erde und von seinem Sohn,
der auf diese Erde gekommen sei.

„Das Völkchen nahm meinen Unterricht auf und bald gewann
auch die christliche Sittenlehre Einfluß auf sie. Ganz besonders war
das bei dem noch jungen Menschen der Fall, der mich zuerst
aufgefunden und dessen Pfeil über mich hinweg geflogen war; er hieß Gato.
Mit Leib und Leben war er mir zugetan. Nach und nach kamen

auch andere Männer desselben oder eines benachbarten Stammes, welche
von dem Zaubermann gehört hatten und mancher von ihnen nahm den

Keim zum Glauben mit sich.
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„@o lebte id) naljegu fieBert lange Saljre, aber id; barf ^offert,
jeber Sag brachte ntid) in ^tngebenber 33ufje unb in freubiger @nt=

fagung näher gu ©ott. Seffen ungeachtet bertor fid) nie baS §eim=
weh nach ^en iptajgen ber ©ibitifation, befonberS nad) nteinent !yugenb=
heim nnb nach ®ud), geliebte ©Item.

„©inmat in ber Stacht würbe ich WttbeS SriegSgefdjrei ge=

Wecft; bie glitten brannten lichterloh- ©in feinbtidjer ipaufe War gang
unerwartet bis gu unS borgebrungen unb hatte unS überfallen. Srei
SJlänner, unter ihnen ©ato, eilten gu mir herein, mich gu fdjüjjen,
aber in bemfetben Slugenbtide Warb ber einzige ©ingang ber Quitte
bon geinben befe^t unb biefe unter ©eEjeut in SSranb geftedt; augen=
btidtid) ftacïerte baS trodene §otg, ©trol) unb SRohr gum tobernben
geuer auf. ©itigft hatte id) einige Steiber angezogen. SJleine S3efd)ü|er
ïampften gegen bie ltebermad)t ber getnbe am ©ingange, Würben aber

trot) ihre§ SöWenmuteS batb befiegt. Stud) id) brängte mid) fämpfenb
bagwifcljen, mir blieb teine Sßaht, ici) hätte fonft berbrennen muffen..
Slber id) würbe mit mehreren anberen gefangen genommen, gefeffett
unb hiatbeggefül)rt. SJletirere waren gefallen. 28ir SSlänner Würben
in einer Slbteitung -unter befonberS. ftarfer 53ewad)itng, bie SBeiber unb
Sinber in anberen Slbteitungen htnweggefüljrt. ©ato ging traurig in
meiner S^ähe, fein atter ,S3ater war erfdjtagen unb feine grau unb
feine gWei Beinen Sinber gefangen.

„Sßir Würben inbeS nid)t gang gum 2Bol)nfii) beS feinbïictjen
©tammeS geführt. Slad)bent Wir gWei Sage in nürbticfjer 3lid)tung
marf:d)iert hatten — bie Sladjt waren wir in bertaffenen Slegerljûtten
untergebrad)t — würben wir am Ufer eines breiten ©tromeS in eine

Slrt ©taE gebunben eingefd)toffen.
„Slrn Nachmittag beS anbern SageS würben Wir eingetn einem

großen, atten bunïeïbraunen Neger borgeführt unb ausgewählt, ©in
Seit würbe nun weiter öfttid) grt ben feinbtictjen Slnfiebetungen ge»

führt; ber anbere Seit, gu bem id) gehörte, Würbe Wieber eingepfercht.
Sind) ©ato War unter unS. iDîid) hatte ber Sitte mit ©taunen unb
Stopffdjflttetn betrachtet. 3d) begriff bie gange ©adje nidjt, bis in
unferer Slälje SlanbeS, gured)t gemadjt würben, wir ftanben gefeffett
babei. Sann würben wir ÜDlänner in etneS berfetben hineingetrieben,
in ein anbereS bie grauen unb Einher, and) bie ©atoS waren babei.

„Sinn führen wir ben ©trom hinunter mit rafenber ©d)neXXe ;

bie Bemannung ber IRanbeS wuffte gut mit ihren gal)rgeugen umgrn
getjen, unb ber bunletbraune Sieger führte ein fixeres ^ommanbo.
SSir fuhren bie Sladjt unb ben anbern Sag unb beim beginn ber

gweiten Sladjt Waren wir in ber SDlünbung gum SOleere. Sort anterte
ein grofjeS ©ctjiff — mir War eS nicfcjt überrafchenb, ich t>crtte bie
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„So lebte ich nahezu sieben lange Jahre, aber ich darf hoffen,
jeder Tag brachte mich in hingebender Buße und in freudiger
Entsagung näher zu Gott, Dessen ungeachtet verlor sich nie das Heimweh

nach den Plätzen der Civilisation, besonders nach meinem Jugendheim

und nach Euch, geliebte Eltern,
„Einmal in der Nacht wurde ich durch wildes Kriegsgeschrei

geweckt; die Hütten brannten lichterloh. Ein feindlicher Haufe war ganz
unerwartet bis zu uns vorgedrungen und hatte uns überfallen. Drei
Männer, unter ihnen Gato, eilten zu mir herein, mich zu schützen,

aber in demselben Augenblicke ward der einzige Eingang der Hütte
von Feinden besetzt und diese unter Geheul in Brand gesteckt;
augenblicklich flackerte das trockene Holz, Stroh und Rohr zum lodernden
Feuer auf. Eiligst hatte ich einige Kleider angezogen. Meine Beschützer
kämpften gegen die Uebermacht der Feinde am Eingange, wurden aber

trotz ihres Löwenmutes bald besiegt. Auch ich drängte mich kämpfend
dazwischen, mir blieb keine Wahl, ich hätte sonst verbrennen müssen..
Aber ich wurde mit mehreren anderen gefangen genommen, gefesselt
und hinweggeführt. Mehrere waren gefallen. Wir Männer wurden
in einer Abteilung unter besonders starker Bewachung, die Weiber und
Kinder in anderen Abteilungen hinweggeführt. Gato ging traurig in
meiner Nähe, sein alter.Vater war erschlagen und seine Frau und
seine zwei kleinen Kinder gefangen.

„Wir wurden indes nicht ganz zum Wohnsitz des feindlichen
Stammes geführt. Nachdem wir zwei Tage in nördlicher Richtung
marschiert hatten — die Nacht waren wir in verlassenen Negerhütten
untergebracht — wurden wir am Ufer eines breiten Stromes in eine

Art Stall gebunden eingeschlossen.

„Am Nachmittag des andern Tages wurden wir einzeln einem

großen, alten dunkelbraunen Neger vorgeführt und ausgewählt. Ein
Teil wurde nun weiter östlich zu den feindlichen Ansiedelungen
geführt; der andere Teil, zu dem ich gehörte, wurde wieder eingepfercht.
Auch Gato war unter uns. Mich hatte der Alte mit Staunen und
Kopfschütteln betrachtet. Ich begriff die ganze Sache nicht, bis in
unserer Nähe Ranves zurecht gemacht wurden, wir standen gefesselt
dabei. Dann wurden wir Männer in eines derselben hineingetrieben,
in ein anderes die Frauen und Kinder, auch die Gatos waren dabei.

„Nun fuhren wir den Strom hinunter mit rasender Schnelle;
die Bemannung der Ranves wußte gut mit ihren Fahrzeugen umzugehen,

und der dunkelbraune Neger führte ein sicheres Kommando.
Wir fuhren die Nacht und den andern Tag und beim Beginn der

zweiten Nacht waren wir in der Mündung zum Meere. Dort ankerte
ein großes Schiff — mir war es nicht überraschend, ich hatte die



gange @ad)e fdjon erraten. Stuf einer ber Snfeln, bie ber ©traut
bitbete, toaren leidjte @d)uf>f>en aufgefd)lagen, borttjin taurben mir ge=

bradjt.
„®ort mürben mir bon beut @!labenunterl)änbler — benn bag

mar jener alte Sieger, ber für ©toffe unb fßerlen «nb unmerte @ad)en
feine eigenen SSrüber berlaufte — gmeien Stgenten borgefütjrt. ÜDIan

munberte fid) gmar über meine ©rfd)einung, benn meine euroftäifdje
Stblunft, menigfteng bie 3licf)tguge£)örigleit gu ben Siegern mürbe fofort
bemerït. ®ie gute SJeute mottle man fid) inbeg nid)t entgegen laffen.
SJIan begeid)nete micl) alfo für bie Slbteilung, bie in einigen Sagen nad)
bem Sîorben Stfrilag abgeben fo'ttte, mo man eS mit ber Slaffe ber
©Ilaben nid)i fo genau naljnt. Oato ttnb and) feine gamilie mürben
für baS bereits bor Slnler liegenbe ©c^iff, bag für Euba beftimmt mar,
begeidjnet. (gortfegung folgt.)

ine alte, Iranle Sage tjatte fid) bor unferem Çaufe nieberge=
laffen unb fud)te fid) ba in bett fgärlidjen ©onnenftratjlen, bie

ber Slobember fgenbet, gn ermärmen. Offenbar mar baS reubige Sier
auS feiner alten ipeimat berjagt morben. ®aS ift fo ber SSraud) jener
felbftfüdjtigen Sente, bie ein Sier rttdjt leiben fegen, aber eS aud) nidjt
bftegen ttnb nid)t töten motten, ©ie fdjaffen eg fid) einfad) auS ben

Singen unb übergeben eS bamit einem jammerbotten ©d)ic£fal.
®en Sag über brüctte fid) bie arme Sage in irgenb eine genfier=

brüftnng, mo fie beftänbig bon ben Sinbern unb ipunben bebrotjt
mürbe. gtjr Sögfdjen, bag faft leine ipaare rnegr bjatte, mar fd)ted=
lid) angufeljen; nur bie Singen maren nod) tjübfcf) unb bliclten ttnenb*
lid) traurig unb SRitleib flegenb auf bie 5Dlenfd)en, bie borüber gingen
unb fid) mit @del abmanbten bon bent unglüdlidjen Sier. ®er 3tn=

blid beg armen ©efcgögfeg erbarmte mid) ttnb nad)bem id) it)m oft
gutter gefdjidt tjatte, ging id) eineê SageB hinunter unb fprad) in
freunblicgem Sone gu iljm. ®ie Siere finb ja fo emgfänglid) für
freunblicge SSorte. SllS id) bei it)tn fielen blieb, Çatte e§ guerft Slngft,
bie SSerfolgungen ber Stlenfdjen fatten eg gu mijjtrauifd) gemacht, gn
feinem S31ide lag id) ben ftummen SSormttrf: „SBittft attd) btt trtid)
berjagen aug biefem Sßinlel, mo mid) nod) ein gaar ©onnenftraglen
ermärmen?" Slber balb begriff bie arme SOliege, bag id) ©rbarmen
mit igr blatte unb gang erftaunt über fo biet ©lüd, miaute fie leife,
ftanb auf unb berfud)te trog beg @d)orfeg, ber fie bebedte, ben
fftüden gu Irümmen, mie bie Sagen tljutt, menu fie gärtlid) fein
motten. ©ie mod)te mögt eine Sieblofung ermatten. ®od) fo meit

ganze Sache schon erraten. Auf einer der Inseln, die der Strom
bildete, waren leichte Schuppen aufgeschlagen, dorthin wurden wir
gebracht.

„Dort wurden wir von dem Sklavenunterhändler — denn das

war jener alte Neger, der für Stoffe und Perlen und unwerte Sachen
seine eigenen Brüder verkaufte — zweien Agenten vorgeführt. Man
wunderte sich zwar über meine Erscheinung, denn meine europäische
Abkunft, wenigstens die Nichtzugehörigkeit zu den Negern wurde sofort
bemerkt. Die gute Beute wollte man sich indes nicht entgehen lassen.

Man bezeichnete mich also für die Abteilung, die in einigen Tagen nach

dem Norden Afrikas abgehen sollte, wo man es mit der Rasse der
Sklaven nicht so genau nahm. Gato und auch seine Familie wurden
für das bereits vor Anker liegende Schiff, das für Cuba bestimmt war,
bezeichnet. (Fortsetzung folgt.)

HZcrrrnHerzig.
ine alte, kranke Katze hatte sich vor unserem Hause niedergelassen

und suchte sich da in den spärlichen Sonnenstrahlen, die
der November spendet, zn erwärmen. Offenbar war das reudige Tier
aus seiner alten Heimat verjagt worden. Das ist so der Brauch jener
selbstsüchtigen Leute, die ein Tier nicht leiden sehen, aber es auch nicht
pflegen und nicht töten wollen. Sie schaffen es sich einfach aus den

Augen und übergeben es damit einem jammervollen Schicksal.
Den Tag über drückte sich die arme Katze in irgend eine

Fensterbrüstung, wo sie beständig von den Kindern und Hunden bedroht
wurde. Ihr Köpfchen, das fast keine Haare mehr hatte, war schrecklich

anzusehen; nur die Augen waren noch hübsch und blickten unendlich

txaurig und Mitleid flehend auf die Menschen, die vorüber gingen
und sich mit Eckel abwandten von dem unglücklichen Tier. Der
Anblick des armen Geschöpfes erbarmte mich und nachdem ich ihm oft
Futter geschickt hatte, ging ich eines Tages hinunter und sprach in
freundlichem Tone zu ihm. Die Tiere sind ja so empfänglich für
freundliche Worte. Als ich bei ihm stehen blieb, hatte es zuerst Angst,
die Verfolgungen der Menschen hatten es zu mißtrauisch gemacht. In
seinem Blicke las ich den stummen Vorwurf: „Willst auch du mich
verjagen aus diesem Winkel, wo mich noch ein Paar Sonnenstrahlen
erwärmen?" Aber bald begriff die arme Mieze, daß ich Erbarmen
mit ihr hatte und ganz erstaunt über so viel Glück, miaute sie leise,

stand auf und versuchte trotz des Schorfes, der sie bedeckte, den
Rücken zu krümmen, wie die Katzen thun, wenn sie zärtlich sein
wollen. Sie mochte Wohl eine Liebkosung erwarten. Doch so weit
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ging mein SDÎitteib nidji. ®tefe greube, ïiebfoft gu werben, foïXte bent
eïenben @efdjöf)fe Wahrfd)einfid) nimmer gu $eit werben. Slber bafür
Wollte id) iljm eine anbere unb größere SSoljltat erWeifen: id) WoEte
eS anf immer bon feinen Seiben erlöfen; olfne ®obe§qual follte t§
fterben.

SOÎit freunblictjen SBorten ïocïte ©tjfoefter, mein ®iener, nadjbem
td) ihn um ©^toroform gefd)icft hatte, bie ïrante SKie^e in ben ©tall,
Wo fie in einem Sorb mit §eu ein wormeê Sager fanb. ®a falj fie
nun ruhig gu, wie wir bie SSorbereiiungen gu ihrem ®obe trafen, gang
gtüdlid), bafj fie nun ein ißtätidjen gefunben blatte, wo fie oïjne Slngft
bor fpunben nnb böfen Stuben itiren etenben Sörfter ionnte ruljen
taffen.

fftmt beugte tdj mid) nieber p iljr nnb tro| il)teg gräulichen
Stuëfehenê ftreidjeïte id) fie, bamit fie liegen blieb unb fid) aEmätjtid)
ba§ 9?âêd)ett in bie Suite mit S^toroform bringen lieft, guerft ein

Wenig erfdjroden unb Wiberftrebenb bei biefem unbetannten @erud) lieft
fie aber, afê ich fortfuhr, fie p ftreidjetrt unb freunblid) mit ihr gu
reben, balb aEeS über fid) gehen, ©inmat nod) erhob fie ihr S%fd)en
unb fdjaute mich an mit fterbenbem S51tcf fo auëbrudSboïï, als wollte
fie fragen: „2BaS tlfuft bu mit mir?" ®ann ftel ihr Soßf gurüd nnb

ftüjjte fid) in meine tpanb, bod) war ffe nur betäubt, noch ntd)t t0*-

®te Satten haben ein gät)eS Seben. 8?od) einmal ftaderte ihr Seben.

auf, nod) einmal fab fie mid) an mit ben traurigen Singen, bie fid)
fd)on im ®ob berglaften, bann war fie ertöft bon aEer Dual.

StlS id) fie abenbS nod) einmal anfal), fanb ich î'e fîeif uab ïatt
in berfelben Sage, in ber fie eingefd)ïafen war. ®ann fc^ïo^ ©qlbefier
ben tteinen Sorb, trug ihn tpanS auf's gelb unb grub bie arme
Sa^e in bie ©rbe.

^ôriefâafïen öev ^teôaftfiort.
§io/I it... in <S>träu Suft nod) bor KhmEdEuh ift Sein lieber unb

intereffanter SBrief eingetroffen. $er fä)öne ©d)ulauüftug, benn 3hr gemacht
habt, Wirb ®ir in fteter ©rtnnerung bleiben. ®ie Seefahrt ift bod) für bie
meiften jungen Sente ein giel Ewer SBünfctje. ©ewift hQft auf bern
SSaffer aud) fptunftcpläne gemacht, Wo Steifen in frernbe Sänber unb SOteer»

fahrten eine große Stolle ffnelten. ^öffentlich habt 2sl)r ©uere urwüd)figen
SlhfiengeIIer=3obler aud) auf mürttembergifdjem Stoben ert'lingen laffen. $af)
3hr Beim ©d)tuh ber fdjönen gal)rt in SSalbftatt noch nicht reifentübe ge=
Worben finb, betoeifi mir ber Emftanb, bah Shr bis um 9 Uhr noch ber
SlHufit pgel)ört habt, um erft bann bie SBanberung nach JjoauS p unter»
nehmen. Sin bem ©rgehen be§ nun in ber grembe ftehenben Slelteften unter
©vtd) Srübern hangt 3hr uun natürlich mit regftem Sntereffe unb feinen
gteifeberid)ten unb ©d)tlberungen ber erften ©rlebniffe Werbet 3f)r ftefcS mit
Ungebrtlb entgegenfehen. ©chwefter 3ba Wirb fid) über ben SSefud) beS Stru»
berS nicht Wenig gefreut haben. ©S hat mir recht leib getïjan, bah ®uer auf
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ging mein Mitleid nicht. Diese Freude, liebkost zu werden, sollte dem
elenden Geschöpfe wahrscheinlich nimmer zu Teil werden. Aber dafür
wollte ich ihm eine andere und größere Wohltat erweisen: ich wollte
es auf immer von seinen Leiden erlösen; ohne Todesqual sollte ês

sterben.

Mit freundlichen Worten lockte Sylvester, mein Diener, nachdem
ich ihn um Chloroform geschickt hatte, die kranke Mietze in den Stall,
wo sie in einem Korb mit Heu ein warmes Lager fand. Da sah sie

nun ruhig zu, wie wir die Vorbereitungen zu ihrem Tode trafen, ganz
glücklich, daß sie nun ein Plätzchen gefunden hatte, wo sie ohne Angst
vor Hunden und bösen Buben ihren elenden Körper ckonnte ruhen
lassen.

Nun beugte ich mich nieder zu ihr und trotz ihres gräulichen
Aussehens streichelte ich sie, damit sie liegen blieb und sich allmählich
das Näschen in die Tüte mit Chloroform bringen ließ. Zuerst ein

wenig erschrocken und widerstrebend bei diesem unbekannten Geruch ließ
sie aber, als ich fortfuhr, sie zu streicheln und freundlich mit ihr zu
reden, bald alles über sich gehen. Einmal noch erhob sie ihr Köpfchen
und schaute mich an mit sterbendem Blick so ausdrucksvoll, als wollte
sie fragen: „Was thust du mit mir?" Dann fiel ihr Kopf zurück und
stützte sich in meine Hand, doch war sie nur betäubt, noch nicht tot.
Die Katzen haben ein zähes Leben. Noch einmal flackerte ihr Leben,
auf, noch einmal sah sie mich an mit den traurigen Augen, die sich

schon im Tod verglasten, dann war sie erlöst von aller Qual.
Als ich sie abends noch einmal ansah, fand ich sie steif und kalt

in derselben Lage, in der sie eingeschlafen war. Dann schloß Sylvester
den kleinen Korb, trug ihn hinaus auf's Feld und grub die arme
Katze in die Erde.

Wriefkcrsten öer Weöcrktion.
Zost K... in Stein. Just noch vor Thorschluß ist Dein lieber und

interessanter Brief eingetroffen. Der schöne Schulausflug, denn Ihr gemacht
habt, wird Dir in steter Erinnerung bleiben. Die Seefahrt ist doch für die
meisten jungen Leute ein Ziel ihrer Wünsche. Gewiß hast Du auf dem
Wasser auch Zulunftspläne gemacht, wo Reisen in fremde Länder und
Meerfahrten eine große Rolle spielten. Hoffentlich habt Ihr Euere urwüchsigen
Appenzeller-Jodler auch auf württembergischem Boden erklingen lassen. Daß
Ihr beim Schluß der schönen Fahrt in Waldstatt noch nicht reisemüde
geworden sind, beweist mir der Umstand, daß Ihr bis um 9 Uhr noch der
Musik zugehört habt, um erst dann die Wanderung nach Haus zu
unternehmen. An dem Ergehen des nun in der Fremde stehenden Nettesten unter
Euch Brüdern hängt Ihr nun natürlich mit regstem Interesse und seinen
Reiseberichten und Schilderungen der ersten Erlebnisse werdet Ihr stets mit
Ungeduld entgegensehen. Schwester Ida wird sich über den Besuch des Bruders

nicht wenig gefreut haben. Es hat mir recht leid gethan, daß Euer auf
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ben beftimmten ®ag anberaumte Siefiicg nidjt jttr Stugfügrung gelangen
tonnte. ©8 mug bie groge tpige getoefen fein, bie mir fo entpfinblicg juge»
fegt Ijat. Stun gaben mir bag Vergnügen nod) Bor ung ttnb SSgr f)n^ nuct)
megr ©ctutg Son bent Slugfluge bei angenehmerer ®emperatur, at8 bei ber
augergetoßgnticgen Jpige, bie attcg ben fünft bitrcgaug miberftanbgfctgigen
Seuten gefunbgeitlicg ju biet tourbe, ©uere buftenbe ©rbbeerenfenbung War
eine prftcgtige ©rquicfung, für toetcge icg ©ucg, lieben fSftüctern, aufg gerj»
ticgfte ®nn! faqe. Sefinbet ftcg Otto nun toiebec beffer fgcg goffe ja. 33e=

jitglicg beb SSefucgeg füllte eben aueg bei ©ucg at l eb munter fein, tperj»
ticgfte ©rüge attcg an bie ©Item unb ©efcgwifter.

J\tttta in ptäbcnswctf. ©tWag beffereg gibt e§ biegt, atg
toenn ein jungeê SKäbdjen bie ©pftrlidrteit ber fonft fo gern gepflegten fitor»
refponbenj mit ber ernften unb getoiffengaften Erfüllung Bietfeitiger Sßflicgien
in §aug unb ©(gute entfegutbigen fann. 0gne ^tueifel mangelt ®ir ®etne

auggeflogene ©egtoefter reegt unb fiegertieg tguft
®tt ®ein SBefteS, um bie Slbtoefenbe in ben bergen

unb int §aufe reegt ju erfegen. ®u fragft
ntieg naeg meinen Serien unb nadj meinem Slug»

ftug naeg ©ueren fcgßnen ©eftaben. ®ie Seit iBilt
für mieg ju beibettt niegt reiegen. ©ieg, icg gäbe
atg ©cgulmabcgen ftetg fo wunberbofle gerien
Bertebt — unb jWar eben meiftenê bort in Eueren
fegönen ©auen — bag icg Boïïauf gufrieben bin,
toenn id) jene reijBotlen unb genugreiegen geiten
mir toieber in ber Erinnerung tann aufleben
Ioffen. ®u ntugt ober niegt glauben, bag icg
beégatb ettoag entbegre, benn toenn aueg bie

fferienjeit ber anberen für ntieg eine hoppelte
Slrbeit^eit bebeutet, fo Werben tttir barin bodj
reiege greuben unb reiiger ©ettug ju ®eit. Siebe
unb intereffante SOïenfcgen, bie auf Serienreifen

finb, îomttten ntieg auf ttnferer fjöge ju begrügen, fo bag icg §erj ttnb ©inn
mittaufenb fegönen unb neuen ©inbrücEen füllen tann. ®ag ift aueg eine
Serienreif unb jwar eine unenbtieg genugreiege. glieg' atfo ®u einmal aug

ju mir in'8 Stumengftugcgen. SBaffer unb SBalb jum Saben unb ©pieten,
Wag ®ir fo Biel greube maegt, gaben Wir in näcgfier Stage. SSiel ©enug
toüttfcge icg ®ir toieber Bon ber lieben ©igute. ©rüge mir gerjticg ®eine
liebe SJtutter, unb ®eineut Segrer riegte Bon mir eine gübfege ©ntpfeglung
aug. ®ir britete icg gerjtidj bie £>anb.

§trtba unb cftebtoig 251.... in ^ertson. ©uere präegtigen harten gaben
mir groge greube geiitacgt, benn eg ift fo gitbfeg jtt wiffeft, bag 3gr einen
fröglicgen gerienaufentgalt geniegen tonnet, ©uere gerienbefcgreibwng möcgte
icg gar ju gerne lefen, wie iggr ben guriegfee befegreibt, bie fegönen Ort»
fegaften, bie ign umhängen unb bie lieben SJÎenfcgen, bie brin Wognen. tgabt
Sgr bie ®ottr auf ben Uetliberg allein getnaegt, ober finb ©uere gerienfreunbe
mit ©ucg getotitnten? SSentt iggr getegenttieg einmal meg SBcibengweil pil»
gert, fo fegt ©ucg bort auf ber Sfreujftrage um, benn bort tummelt fieg ab
unb ju ein Stube! unferer luftigen jungen ßtorrefponbenttein gerttttt, benen
2fgr ©ucg Borfteßen tonnet. ®ie junge SBett Würbe ©ucg getoig gern bie
fegöne, langgeffrecEte örtfegaft unb beren freunbtiege Umgebung geigen unb
mit ©ucg eine bergnügte ©tunbe Berieben. §attet !ggr eine untfaffenbe Slug»
ftegt auf ber lletliberggöge SBar bag SSetter tlar? Stile, erjagte mir etwag
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den bestimmten Tag anberaumte Besuch nicht zur Ausführung gelangen
konnte Es muß die große Hitze gewesen sein, die mir so empfindlich zugesetzt

hat. Nun haben wir das Vergnügen noch vor uns und Ihr habt auch
mehr Genuß von dem Ausfluge bei angenehmerer Temperatur, als bei der
außergewöhnlichen Hitze, die auch den sonst durchaus widerstandsfähigen
Leuten gesundheitlich zu viel wurde. Euere duftende Erdbeerensendung war
eine prächtige Erquickung, für welche ich Euch, lieben Pflückern, aufs
herzlichste Dank sage. Befindet sich Otto nun wieder besser? Ich hoffe ja.
Bezüglich des Besuches sollte eben auch bei Euch alles munter sein.
Herzlichste Grüße auch an die Eltern und Geschwister.

Anna A in ZSâdensweik. Etwas besseres gibt es nicht, als
wenn ein junges Mädchen die Spärlicbkeit der sonst so gern gepflegten
Korrespondenz mit der ernsten und gewissenhaften Erfüllung vielseitiger Pflichten
in Haus und Schule entschuldigen kann. Ohne Zweifel mangelt Dir Deine

ausgeflogene Schwester recht und sicherlich thust
Du Dein Bestes, um die Abwesende in den Herzen

und im Hause recht zu ersetzen. Du fragst
mich nach meinen Ferien und nach meinem Ausflug

nach Eueren schönen Gestaden. Die Zeit will
für mich zu beiden: nicht retchen. Sieh, ich habe
als Schnlmädchen stets so wundervolle Ferien
verlebt — und zwar eben meistens dort in Eueren
schönen Gauen — daß ich vollauf zufrieden bin,
wenn ich jene reizvollen und genußreichen Zeiten
mir wieder in der Erinnerung kann aufleben
lassen. Du mußt aber nicht glauben, daß ich
deshalb etwas entbehre, denn wenn auch die
Ferienzeit der anderen für mich eine doppelte
Arbeitszeit bedeutet, so werden mir darin doch

reiche Freuden und reicher Genuß zu Teil. Liebe
und interessante Menschen, die auf Ferienreisen

sind, kommen mich auf unserer Höhe zu begrüßen, so daß ich Herz und Sinn
mit tausend schönen und neuen Eindrücken füllen kann. Das ist auch eine
Ferienzeit und zwar eine unendlich genußreiche. Flieg' also Du einmal aus
zu mir in's Blumenhäuschen. Wasser und Wald zum Baden und Spielen,
was Dir so viel Freude macht, haben wir in nächster Nähe. Biet Genuß
wünsche ich Dir wieder von der lieben Schule. Grüße mir herzlich Deine
liebe Mutter, und Deinem Lehrer richte von mir eine hübsche Empfehlung
aus. Dir drücke ich herzlich die Hand.

Zirida und Kedwig W.... in Kerisan. Euere prächtigen Karten haben
mir große Freude gemacht, denn es ist so hübsch zu wissen, daß Ihr einen
fröhlichen Ferienaufenthalt genießen könnet. Euere Ferienbeschreibung möchte
ich gar zu gerne lesen, wie Ihr den Zürichsee beschreibt, die schönen
Ortschaften, die ihn umkränzen und die lieben Menschen, die drin wohnen. Habt
Ihr die Tour auf den Uelliberg allein gemacht, oder sind Euere Ferienfreunde
mit Euch gekommen? Wenn Ihr gelegentlich einmal nach Wädensweil
pilgert, so seht Euch dort auf der Kreuzstraße um, denn dort tummelt sich ab
und zu ein Rudel unserer lustigen jungen Korrespondentlein herum, denen

Ihr Euch vorstellen könnet. Die junge Welt würde Euch gewiß gern die
schöne, langgestreckte Ortschaft und deren freundliche Umgebung zeigen und
mit Euch eine vergnügte Stunde verleben. Hattet Ihr eine umfassende Aussicht

auf der Uetliberghöhe? War das Wetter klar? Bitte, erzähle mir etwas
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baöott. 3ft bie luftige Stmalie aud) in bert gerien? tlnb bie Heben SuBen,
meine tteinen greunbe, finb fie baljeim geblieben üöobin gebt ©uer ga*
milienaugflug biefeë 3b freue midi) auf ©uere augfübrlicben S3erid)te
unb fenbe' ingtoifben ben gerientinbern berglidien ©ruf;. ©rxtfjt mir aub
ben fcbönen, Blauen güribfee, too mir eine güHe Bon fbönen ©rinnerixngen
haftet.

Jlnnt) itu/ïer in # Stlfo autb ®u Bift int fcbönen gürib»
gebiet in ben gerien unb bift |o lieb, mir Bon bort eine büBfbe Slnfibtg»
tarte gu fdficten. 3d) toeijj redEjt toobl, baff ®u unb mit ®ir nod) Slnbere,
gerne alg freunbhdje ©rtoiberung ebenfallg einen Sïartengrufj Bon mir in
©mgfang genommen bätteft. ®ie freie jgeit toill mir aber niä)t einmal gum
fôartenfbreiBen reiben unb bie gefbtbietcn, unbeantworteten ißrioatbriefe
häufen fib unbeimlib, fa eg gibt barunter toelbe, grüne, rote unb blaue,
bie mib gerabegu unbeimlib unb brobenb aug ber Dîeibe anfbauen. üiun,
Bielleibt ift bieë attb Blofje ©inbilbttng, toeil bag ©etoiffen mib ^otagt. Sift
®u nibt bttrb Sufa1 mü SJtitleferlern ber Keinen string in Dtüti gu=
fammen getroffen? 3br toitrbet fiber greube gehabt hoben an einanber,
eg toäre bann ein ©rüfbben ißreiggetoinnerinnen Beifamnten getoefen. ®u
toirft mir gelegenttib Bon ©einem gerienaufentbalt ergäblen, gelt. Sietteibt
mieber einmal münblib? ©g toäre büBfb unb id) toürbe ®i>b gleib ein
btdben ang ÄlaBier bannen, beim id) barbe an biefent ©enuji, feit raein
exgeneg ©ingBögetein fortgeflogen ift. ÜRimm ingtoifben berglibe ©rüjje für
ffiib unb ®eine lieben Angehörigen. SBag ntabt ®ein bergigeg SCfofoengeUer»

©oufinben, ffwingt eg fbon allein?
gfîartÇa in Aftflatte«. ®a§ ift rebt, liebe ïliartba, baft Su

guerft an bie ifäflibt bentft unb bann erft an bag Sergnitgen. 3b toäre gar
nibt gufrieben, tocnn meine lieben fungen £eferlein über ber Sorreffwnbeng
bie ©bnlaufgaöen Bergeffen unb bie bäugliben ißflibten Bernadjläffigen
Würben. 3nx übrigen war bie 3eit gum ruhigen ©bleiben für ®ib nibt
günftig, benn 3br bQBt ja eine fgobflut Bon geften hinter ©ud). SSenn man
babei aub nur gum Seil nxitwirtenb ift, fo ergibt fib baraug bob fo biel
Unruhe unb ungerebnete Arbeit, baft man oft bag ©ewobnte unb fonft gern
©etoollte muff bintanfejjen. ®ie SRätfel baft ©u- ricEjtig gelöft. ©ei rebt
berglib gegrüjjt mit famt ©einer lieben äJtamma unb Seiner bülfSbereiten
©btoefter Ipebtoig. £aft aub balb toieber Bon ®ir boren.

psmter §dj (fmiffcnuau.e. ©g bot mib freubig überrafbt,
baff ®u babeim einige gerientage Berieben burfteft. 3b bötte ®ib feben
mögen in ©einer neuen Srubertoürbe unb — ©orge um bag tieine neue
gamilienglieb. 3b toiK gerne näbfteng toieber ettoag über bag Sefinben
ber lieben ©einigen Bernebmen. ®afj bie liebe SOtamma bag Sinblein nibt
Berlaffen Wollte, um in ber ©ommerfrifbe bie fo febr nötige ©rbolxtng gu
fuben, ift bemjenigen leibt ertlärlib, ber bie 5ßflicbtgetreue unb ©etoiffen»
hafte fennt. Ob eg 3br toobt nibt mögtib toäre, mitfamt bem kleinen für
einige 3eit aufg Sanb gu geben? ®ein freier ©ntfbluft, nab breimonat»
über ijSrobe ©ib für bie ©auer eineg 3abreg Beg ©enuffeg geiftiger ®e»
tränte gu enthalten, geugt nibt nur Bon ©inftbt unb feftem Stiften, fonbern
aub oon ber gäbigteit, fib für 3beale Begeiftern, für feine beffere lieber»
geugung öf)fer bringen, fie gegen Slnfebtungen Bon aufjen bobbolten unb
Bertreten gu tonnen. Pflege ©eine 3beate unb Baue fie aug unb too ®ir
ettoag ©bieg nabe tritt, ba lafs eg aub ©inïebr Ijolten Bei ©ir. ©laxtBe mir,
bag ift bie atlerfbßnfie 3eü ©etneg SeBeng, too eg im bergen glüht unb
ffirübt Bon guten unb fd)önen ©ebanten, too jebeg Dfifer, bag Wir einer
guten ©abe Bringen bürfen, ung gum bob^n @enu| Wirb. 2Bag ib bet
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davon. Ist die lustige Amalie auch in den Ferien? Und die lieben Buben,
meine kleinen Freunde, sind sie daheim geblieben? Wohin geht Euer
Familienausflug dieses Jahr? Ich freue mich auf Euere ausführlichen Berichte
und sende« inzwischen den Ferienkindern herzlichen Gruß, Grüßt mir auch
den schönen, blauen Zürichsee, wo mir eine Fülle von schönen Erinnerungen
hastet,

Anny Küster in H Also auch Du bist im schönen Zürichgebiet

in den Ferien und bist so lieb, mir von dort eine hübsche Ansichtskarte

zu schicken. Ich weiß recht Wohl, daß Du und mit Dir noch Andere,
gerne als freundliche Erwiderung ebenfalls einen Kartengruß von mir in
Empfang genommen hättest. Die freie Zeit will mir aber nicht einmal zum
Kartenschreiben reichen und die geschichteten, unbeantworteten Privatbriefe
häufen sich unheimlich, ja es gibt darunter welche, grüne, rote und blaue,
die mich geradezu unheimlich und drohend aus der Reihe anschauen. Nun,
vielleicht ist dies auch bloße Einbildung, weil das Gewissen mich plagt. Bist
Du nicht durch Zufall niit Mitleserlein der kleinen Zeitung in Rüti
zusammen getroffen? Ihr würdet sicher Freude gehabt haben an einander,
es wäre dann ein Trüppchen Preisgewinnerinnen beisammen gewesen. Du
wirst mir gelegentlich von Deinem Ferienaufenthalt erzählen, gelt. Vielleicht
wieder einmal mündlich? Es wäre hübsch und ich würde Dich gleich ein
bischen ans Klavier bannen, denn ich darbe an diesem Genuß, seit mein
eigenes Singvögelein fortgeflogen ist. Nimm inzwischen herzliche Grüße für
Dich und Deine lieben Angehörigen, Was macht Dein herziges Appenzeller-
Coustnchen, springt es schon allein?

Martha H in Austritten. Das ist recht, liebe Martha, daß Du
zuerst an die Pflicht denkst und dann erst an das Vergnügen. Ich wäre gar
nicht zufrieden, wenn meine lieben jungen Leserlein über der Korrespondenz
die Schulaufgaben vergessen und die häuslichen Pflichten vernachlässigen
würden. Im übrigen war die Zeit zum ruhigen Schreiben für Dich nicht
günstig, denn Ihr habt ja eine Hochflut von Festen hinter Euch, Wenn man
dabei auch nur zum Teil mitwirkend ist, so ergibt sich daraus doch so viel
Unruhe und angerechnete Arbeit, daß man oft das Gewohnte und sonst gern
Gewallte muß hintansetzen. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Sei recht
herzlich gegrüßt mit samt Deiner lieben Mamma und Deiner hülfsbereiten
Schwester Hedwig, Laß auch bald wieder von Dir hören,

Werner Sch Kuillermaur. Es hat mich freudig überrascht,
daß Du daheim einige Ferientage verleben durftest. Ich hätte Dich sehen
mögen in Deiner neuen Bruderwürde und — Sorge um das kleine neue
Familienglied, Ich will gerne nächstens wieder etwas über das Befinden
der lieben Deinigen vernehmen. Daß die liebe Mamma das Kindlein nicht
verlassen wollte, um in der Sommerfrische die so sehr nötige Erholung zu
suchen, ist demjenigen leicht erklärlich, der die Pflichtgetreue und Gewissenhafte

kennt. Ob es Ihr wohl nicht möglich wäre, mitsamt dem Kleinen für
einige Zeit aufs Land zu gehen? Dein freier Entschluß, nach dreimonatlicher

Probe Dich für die Dauer eines Jahres des Genusses geistiger
Getränke zu enthalten, zeugt nicht nur von Einsicht und festem Willen, sondern
auch von der Fähigkeit, sich für Ideale begeistern, für seine bessere
Ueberzeugung Opfer bringen, sie gegen Anfechtungen von außen hochhalten und
vertreten zu können, Pflege Deine Ideale und baue sie aus und wo Dir
etwas Edles nahe tritt, da laß es auch Einkehr halten bei Dir. Glaube mir,
das ist die allerschönfte Zeit Deines Lebens, wo es im Herzen glüht und
sprüht von guten und schönen Gedanken, wo jedes Opfer, das wir einer
guten Sache bringen dürfen, uns zum hohen Genutz wird. Was ich bei
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©einem ©ntfchlufj am höchfien fdjcijje unb tnaS i|m erft ben regten SBert
gibt, baë tfi bie SBefclfeibenheit, mit welcher ©u bon ©einem ttricfjtigen ©nt*
fct)Iuffe fprid)t. ®ie jugenblicEie 33egeiftejcung herleitet ©id) nicfjt ba^u, unt
über anbere ben Stab ju brechen, ober ©id) über bie 9ßrin3if>ten älterer unb
erfahrener 9Renfd)en nun ergaben ju fühlen. ©en gefaxten ©ntfd)Iuj3 Çâltft
®u für ©ich felber ^od), ®u Weifst feinen SBert ju fd)ä|en, aber im be»

fdfeibenen ©ebanfen beê eigenen jngenblicfjen Sllterê ma|eft ®u ®ir Slelteren
unb ©rfahrenern gegenüber feine ffritif an. ®u tradjteft nach SerboHfomm«
nung ©eines eigenen SBefenS ; ®u ttnllft ©id) erft felber bewähren, el)e ®u
auf Stnbere eintoirfen toitlft. ©eine lieben SBriefe machen mir jeberjeit biel
greube, alfo, bitte, laffe oft foldje fliegen. 3Kit herzlichem ©ruffe an ©ich
übergebe id) ©ir auih folche für ©eine lieben ©Itern unb ®efd)Wtfier.

i.
3m ©unfein befchäftigt er fich
9iur bei ber Samfte ©d)ein.

si ©in SSnchftabe heraus gefdjnoitib —
©in ÄleibungSftücf Wirb'S fein. ,g0ft swing.

II.
©r ift ein SJfann, ber reich ifi on Sahren,
©er in bem Seben biel erfahren.
SBenn biefent bu ben Sofif Wegnimmft,
©u'S in ben mannen Sänbern finbft.
Sind) biefent nimm ben ffopf hinweg,
©ann Wirb gefährlich SSeg unb ©teg.
©rucfft biefem bann noch ab ben gufs,
©er Sranfe oft eê effen muß. strtftur- swing.

&c§ex$xa$e.
3fi eS mat)r, baff man hierjulanbe bie fliegen nidjt fliegen heifet unb

Warum? Soft Mag.

TUtflöfttttg ber lliitfel in itr. 7.

mätfel.
gortbilbung§fd)uIe, ©lieber, ©ieger, Dfen, ©ugenb, ©d)üb, ©iber, SRuben,

Seber, ©chule, SRat.

^a^tenvätfel»
Oftrolenfa
Sattel
Troft
Ernte
Reell
Nantes

Sdjerjrätfet.
®aS SBiegenfinb.

Sftebattion unb SBertag : grau 6U[e gottegger in ©t.Satten.
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Deinem Entschluß am höchsten schätze und was ihm erst den rechten Wert
gibt, das ist die Bescheidenheit, mit welcher Du von Deinem wichtigen
Entschlüsse spricht. Die jugendliche Begeisterung verleitet Dich nicht dazu, um
über andere den Stab zu brechen, oder Dich über die Prinzipien älterer und
erfahrener Menschen nun erhaben zu fühlen. Den gefaßten Entschluß hältst
Du für Dich selber hoch, Du weißt seinen Wert zu schätzen, aber im
bescheidenen Gedanken des eigenen jugendlichen Alters maßest Du Dir Aelteren
und Erfahrenern gegenüber keine Kritik an. Du trachtest nach Vervollkommnung

Deines eigenen Wesens; Du willst Dich erst selber bewähren, ehe Du
auf Andere einwirken willst. Deine lieben Briefe machen mir jederzeit viel
Freude, also, bitte, lasse oft solche fliegen. Mit herzlichem Gruße an Dich
übergebe ich Dir auch solche für Deine lieben Eltern und Geschwister.

WuchftabenrätfeN
i.

Im Dunkeln beschäftigt er sich

Nur bei der Lampe Schein.
^ Ein Buchstabe heraus geschwind —

Ein Kleidungsstück wird's sein. Jost Kiwg.

II.
Er ist ein Mann, der reich ist an Jahren,
Der in dem Leben viel erfahren.
Wenn diesem du den Kopf wegnimmst,
Du's in den warmen Ländern findst.
Auch diesem nimm den Kopf hinweg,
Dann wird gefährlich Weg und Steg.
Druckst diesem dann noch ab den Fuß,
Der Kranke oft es essen muß. Arthur Kiing.

Scherzfrage.
Ist es wahr, daß man hierzulande die Fliegen nicht fliegen heißt und

warum? Zost Küng.

Auflösung der Rätsel in Nr. 7.

Rätsel.
Fortbildungsschule, Glieder, Tieger, Ofen, Tugend, Schild, Tiber, Ruben,

Leder, Schule, Rat.

Zahlenrätsel.
Ostrolerà
Hatte!
Vrost
IZrnt«
«eell
Xante«

Scherzrätsel.
Das Wiegenkind.
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